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Znr Tagesgeschichte .
Karlsruhe , 7 . Mai .

främ . r
Wo bleibt Herr Nippold ?

sten Korrespondenz . Professor Dr . Nippold m

M vat schon vor Jahren seine Leute mehrmals , bald
. cv und bald fein , abgckanzelt , daß sie im Kampf gegen

,5 verhaßten Jesuiten so „viele Dummheiten " begehen .
An, , einer Unzahl unwahrer Schauergeschichten ,

l,,?
' " 'enniärchen , falschen Zitaten usw . sich und ihre Sache ,

rl* 8 " bei den deutsch- evangelischen „Wahrheitssinn
w . . festen und lächerlich machen . Selbst in den vom

des Evangelischen Bundes herausgegebenen
iMchnfteii (Nr . 100 107 ) erließ der Redakteur E . Fey

iw,, Warnnngsruf : „Man sollte Gegnern gegen-
wie es die Jesuiten find , nur unzweifelhaft echte ,

V°Mchtllche Urkunden zu Wort kommen lassen .
"

s. , > vohdem erleben wir es , daß in der jetzt neu entfes-
I „

*cu wsuitenhetze alle die alten „ Jcsnitenfabeln , die,
M andern Widerlegungen zu schweigen , Pater Duhr
-> , oeni gleichnaniigen Buch schon vor mehr als zehn

an den Pranger gestellt hat , wieder hundertfach
«« 'gewärmt und als verbürgte Tatsachen ausgeboten
" crdcn . Es sind nicht nur ungebildete Wirtshans -
' ° lc !,nker. sondern wissenschaftlich gebildete Leute , Theo -
°gen der protestantischen Landeskirchen , Supcrindendenten ,

^ ofcssorcn verschiedener Fakultäten , Ritter hoher
" den usw . Es ist kaum anzilnehmen , daß diese Herren ,
,;

wal die Herausgeber der „ Deutsch -evang . Korresp .
" des

^ .̂ ngelischcn Bundes nichts von jenen Warnungen ge-
haben sollten . Aber es kam ja nur darauf an ,

. glichst rasch den karor protestantieus zum Sieden zu
»gen. Da durste man die Mittel , mit denen dies

v geschürt wurde , nicht so genau besehen . Das ist
fm,

1 b,e ^ venge Moral des Evangelischen Bundes , der
?war bei Leibe nicht zum Grundsatz bekennt, daß der

die Mittel heilige , der den Grundsatz aber um so
^ ldefangener in die Tat umsetzt , weil eben , wie schon
, r - Luther sagte , gegen Papst und Jesuiten „ Alles er¬
laubt ist .

"
Wir registrieren heute nur einige der gröbsten Lügen

Und Fälschungen :
,
1 . Der greuliche Jesuiteneid : „ Ich habe keine Fa¬

milie , Pater und Mutter sind mir gestorben , ich habe
« sne Heimat , kein Vaterland usw . ( „Rhein , und Ruhr -
Mtnng " Duisburg Nr . 72 , „Allgemeine Zeitung "
Ehemmtz , Nr . 61 .)

Jesuiten sind schuld an dem Kriege von
>0 ( Anhaltischer Staatsanzeigcr "

, Dessau , Nr . 72 ;
Zeitung "

, Berlin , Sir . 69 ; „ Leipziger Tage¬blatt " Nr . 150 und viele andere ) .
di. Die Jesuiten sind Verräter des Beicht -

£ e p c t tn n t f f e S , wie die verratene Generalbeicht der
« a ' erin Maria Theresia beweist („Volkszeitung "

.
Berlin Nr . 145 ; „Tägliche Rundschau "

, Berlin . Nr . 125 ) .
ik

4 ' ® te haben Elemens XIV . vergiftet und außer
schon Pius V . (!), SirtnS V ., Clemens VIII . „und

nbtre ''
( „Allgemeine Zeitung "

, Chemnitz , Rr . 62 ) .
o- In Spanien sind die Jesuiten Eigentümer der

panischen Nordbahn , der Hispaniiscken Kolonialbank , in
s. vvcelona besitzen sie das größte Warenhaus , den Siglo ,
°^ . die riesige Maschinenfabrik und Schiffswerft , und
Z-„

l>ch noch die „Transatlantische Gesellschaft "
( „ Leipziger

Tageblatt " Nr . 192 , „Tägliche Rundschau " Nr . 176 ) .
ftji

• Deutschland wollten sie die „ Hohenzollern
& iLäe ,r " der „unschädlich machen " („Allgemeine

^ ung , München ; „Reichsbote " Nr . 76 u . a .) .
ei» DZ " Stöcker scheu „Reformation " macht sogar
iex Iwlauberger Namens Krolen die Enthüllung , daß
^

^ nerer Schutstrcit nur eine zwischen Rom und dem

Reichskanzler verabredete Finte gewesen sei, damit der

Reichskanzler mit einem rasch erfochtenen glänzenden
Sieg den Protestanten den Mund stopfen könne , wenn

sie über den Fall des 8 2 allzu laut weinen sollten !
0 sancta simplicitas! Aber ist denn kein Ripp old

da , um der Dummheit , sit \ enia verbo , auf die Finger

zu klopfen .

lieber die Rolle des Herr » Dr . Arons in der
Sozialdemokratie

spottet die „Kölnische Zeitung " in Anknüpfung an

sein Referat ans der preußischen Landeskonferenz :

„ Dr . Arons zählt bekanntlich neben Herrn Singer

zu den größten NabobS der sozialdemokratischen
Partei . Er ist in der Wahl seines Vaters und seines
Schwiegervater « ungemein vorsichtig gewesen . Beide sind
angesehene und tüchtige Berliner Bankherren , die sich
mit unermüdlichem Fleiße und reichen Kenntnisien ein recht
großes Vermögen erworben haben . Dr . Arons hat sonach
einst ein bedeutendes Erbe zu erwarten ; er glaubt schon jetzt
die Ersparnisse , die ihm seine Eltern und Schwiegereltern
ermöglichen , nicht besser verwenden zu können , als indem er
sie znmtcil dem Parteifonds der Sozialdemokratie zum
Kampfe gegen den Kapitalismus anvertraut . Dr . Arons
hat einen großen Ehrgeiz . Die Wonne der Gefühle
würde für ihn sein , als deutscher Volksvertreter in das
ReichStagshaus einzuziehen . Aber der Parteivorstand will
noch nicht ; die Zitrone ist anscheinend noch nicht genügend
ausgepreßt . So wird mit ihm ein grausames Spiel ge¬
spielt . Man läßt ihn hier und da in Versammlungen, .

in
denen er kein großes Unheil anrichtcn kann , als angebliche
Hauptperson anftreten ; man überläßt ihm , wie auf ,

der
jüngsten Dclcgiertenversammlung , die Ehre der Hauptbericht¬
erstattung , aber sein Nabobkollege Singer sitzt über ihm
und schützt ihn vor Entgleisungen . Man gönnt ihm auch
bei allen politischen Wahlen gern eine Kandidatur , aber
wohlbemerkt nur in solchen Wahlbezirken , in denen eine
Aussicht auf Erfolg von vornherein ausgeschlossen ist . So
auch in diesem Jahre . Wie sehr sind längst solche auS -
fchrcitnngsbedürftige Genossen wie Stadthagen , Ulrich ,
Antrick den vornehmeren Führern Bebel und v . Vollmar
auf die Nerven gefallen ! Es wäre nnr zu begreiflich , wenn
der Parteivorstand solche viclredenden Kämpen mik der Er¬
oberung z . B . des ersten Wahlkreises beauftragen und statt
dessen dem stets opferbereiten Dr . Arons einen sicheren
Wahlkreis zu Füßen legen würde . Aber dieses Glück wird
Herrn Dr . Arons nicht bcschieden . Dem Partcivorstand ist
es erwünschter , daß der junge Gelehrte sein Licht außerhalb
des Reichstages leuchten läßt ; es könnte ihren eigenen Voll¬
mondschein verdunkeln ! Armer Dr . Arons !"

Kandidaten für die bevorstehenden
Reichstagswahlen in den 14 badischen

Wahlkreisen .
1 . Wahlkreis : Ueberliiigen -Koiistanz : Geh . Finanz -

rat Hng ( Ztr .) ; Landeskominissär v .B o d m a n
(ntl . ) ; Malermeister K r o h n (Soz .) ; Rechts¬
anwalt V e n e d e y (Dem .) .

2 . Wählkreis : Engen -Triberg : Gastwirt Goldschnitt
(Ztr .) ; Posthalter Faller (ntl .) ;- Holzschnitzer
Fleig (Soz .) .

3 . Wahlkreis : Waldshut - Nenstadt : Pfarrer
Schüler ( ?) (Ztr . ) ;

'
Kommerzienrat Kr afft

(ntl .) ; Metallarbeiter K l e e m a n n ( Soz .)
4 . Wahlkreis : Lörrach -Breisach : Rechtsanwalt Kopf

(Ztr .) ; Weinhändler B l a n k e n h o r n (ntl .) ;
Schuhmachermeister Hang (Soz .) ; Rechtsan¬
walt V o r tif ch , ( freist ) .

5 . Wahlkreis : Freiburg -Waldkirch : Rechtsanwalt
Marbe (Ztr .) ; Staatsanwalt Iungha n n s
( ntl .) ; Feilenhaiier Kräuter (Soz . ) .

6 . Wahlkreis : Ettenheim -Wolfach : Rechtsanwalt

Fchrenbach (Ztr .) ; Rechtsanwalt Schneider
(ntl .) ; Zimmermann E n g l er (Soz .) .

7 . Wahlkreis : Offen
'
burg - Kehl : Bürgermeister

Schüler (Ztr .) ; Direktor V l » m (ntl .) ; Stadt¬
rat M o ii s ch (Soz .) .

8 . Wahlkreis : Achern -Rastatt : Dr , Lender ( Ztr .) ;
Privatier Kölblin (ntl .) ; Apotheker Lutz
(Soz .) .

9 . Wahlkreis : Ettlingen -Pforzheim : Abgeordneter
Neu Haus ( Ztr .) ; Fabrikant Wittum (ntl .) ;
Redakteur Eichhorn (Soz .) ; Landw . Herr -
m a ii ii (B . d . L . ) .

10 . Wahlkreis : Karlsruhe -Bruchsal : Landgerichts¬
rat Ed . Schmidt ( Ztr .) ; Stadtrat Basiser -
m a n ii ( ntl . ) ; Bnchdruckereibes . Geck (Soz .) ;
Rechtsanwalt Früh auf ( freist ) ; Professor
H e i m b n r g e r ( Dem . ) .

11 . Wahlkreis : Mannheim -Weinheim : Amtsgerichts -
Direktor Gießler ( Ztr .) ; Generalkonsul Reiß
(ntl . ) ; Stadttat D r e e s b a ch (Soz .) ; Rechts¬
anwalt M ufer (Dem .) .

12 . Wahlkreis : Heidelberg -Mosbach : Rechtsanwalt
Barth ( Ztr .) ; Oberamtmann .Beck ( ntl .) ;
Stadtv . -Vorsteher P f e i f f l e ( Soz .) ; Gutsbe¬
sitzer Michael y (B . d . L .) .

13 . Wahlkreis : Sinsheim -Wiesloch : v . Meichingcn
(Ztr .) ; Abg . Greifs (ntl .) ; Verbandsbeamter
Horker (Soz .) ;• Gntspächter Lucke (Bund
der Landwirte ) .

14 . Wahlkreis : Buchen -'Adelsheim : Landgerichts -
Direktor Zehnter ( Ztr .) ; Matschreiber Leiser
(ntl .) ; Lagerhalter Eckard (Soz .) ,

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Größherzog baden

gnädigst geruht , dem Lehramtspraktikanten Dr . Heinrich
Gillardon von Karlsruhe unter Ernennung desselben
zum Professor eine etatmäßige Professorenstelle an der
Höheren Mädchenschule in Mannheim zu übertragen .

Karlsruhe , 6 . Mai . Zur Sitzung des engeren
und weiteren Ansschnsses der Deutschen Vokkspartei
wird dem „Bad . Landesb .

" geschrieben : „Was die
„Badische Landesztg .

" ans der „Neuen " über die
Sitzung der Ausschüsse der Deutschen Volkspartei in
Bruchsal abdruckt , ist ganz falsch . Venedey stellte
keinen Antrag , also fand auch keine Abstimmung statt .
Die „weise und feste Taktik " Richters bei der Zoll -
tarifberatnng wurde nicht gebilligt ; es war kaum
die Rede davon . 9lur seine Rede gegen die Linke
wurde von einem Redner scharf verurteilt , ohne daß
dagegen Widerspruch laut wurde . In der Beurteil¬
ung der badischen Freisinnigen waren alle Amvesen -
den vollständig einig . Die Äeratung und deren Er¬
gebnis war nichts weniger als eine Desavonierting
der badischen Demokraten .

"
* Karlsruhe , 7 . Mai . Eine religiöse Kundgebung ,

die ohne Zweifel im ganzen Lande von den Katholiken
mit Freude begrüßt werden wird , hat das erzbischöfliche
Ordinariat in Freiburg für den nächsten Sonntag
(10 . Mat ) in allen Pfarr - und Filialkirchen angcordnet
und zwar im besonderen Auftrag unseres gegenwärtig in
Rom weilenden Hochw . Herrn Erzbischofs . In Anbe¬
tracht dessen, daß die Schmähungen und Lästerungen ,
die sich seit längerer Zeit schon gegen die Kirche in letzter
Zeit aber ganz besonders gegen die verehrungswürdtge
Person unseres hl . Vaters und in unerhörter Weise gegen
das allerheiligste Altarsakrament richteten , von seiten
weltlicher Gerechtigkeit keine Sühne gefunden haben ,
verordnet das erzbischöfliche Ordinariat , daß am nächsten

Sonntag Nachmittag eine Sühneandacht vor ausgesehteu
Allerheitigstcn stattfinden solle . Wenn daS Erzbischöflich .
Ordinariat dabei die Erwartung auSspricht , daß di ,
Katholiken sich möglichst zahlreich an dieser Sühnean -
dacht beteiligen möchten , so haben wir nicht den geringste ,
Zweifel daran , daß sich diese Erwartung in glänzende ,
Weise erfüllen wird . Wir dürfen wohl sagen , daß dies.
Anordnung den gläubigen Katholiken Badens cinei
stillen Wunsch erfüllt . Diese Antwort auf jene unge
sühnten Lästerungen ist die beste und edelste, die wi .
geben können .

0 Wiesloch , 6 . Mai . Herr Landtagsabgeordiiete .
Greifs hat nunmehr die ihm von den Nati -onallibe
rälen angebotene Reichstagskandidatur angenommen
und wird voraussichtlich bereits am Sonntag sich ii
Eppingen seinen Wählern vorstellen .

o Aus Baden , 5 . Mai . Zur Organistenfrag
schreibt uns jemand :

Die „Reue Bad . Schulztg .
" Nr . 18 vom 2 . Ma

bringt aus der Feder des Herrn Hauptlehrers Michac :
Rödel einen Artikel über die Art der Besetzung de:
Hauptlehrerstellen in den einzelnen Orten . Aus diesen
Artikel verdient ein Passus die Aufmerksanikeit weitere :
Kreise . Derselbe lautet :

„ . . . Auch ein anderer Feind erhebt das Haupt , gegei
den die Lehrerschaft g e s ch l o s s e n sich wenden muß . Dat
Urteil , das die bayerische Regierung u . a ausgesprochen hat

„Auch für die dienstliche Autorität , das An¬
sehen und die Charakterfestigkeit der Lehrer , sind
die mit der Bewerbung verbundenen Vorgänge , namentliü
auf dem Lande , keineswegs förderlich ."

Dieses Urteil muß die Lehrerschaft beherzigen und Froi
machen gegen die eigentlich unerhörte Zumutung , die i >
letzter Zeit wiederholt an Kollegen gestellt worden ist : D .
wird nämlich von dem Bürgermeister oder dem Pfarrer ( » . o
sogar durch Postkarte !) bei den Bewerbern ungefragt , ob st ,
geneigt seien , den Organistendienst und die Ehordirigcntcn
stelle zu übernehmen und eventuell um welcher
Honorar !

Ein Lehrer , der auf sich selbst lind ans das Ansche ,
seines Standes etwas hält , kann auf ein solch betcibtfleube ’
Ansinnen keine Antwort geben . Da ist Schweigen viel
leicht die beste Antwort , obwohl eine scharfe Zurückweisung
sehr am Platze wäre . Die Herren Geistlichen und Bürger
Meister glauben also , mit der Besetzung der Hauptlchrerstclle :
einen kleinen Kuhhandel verknüpfen zu können , um eine :
möglichst billigen Kirchendiener zu erhalten ! Man könnte j ,
dann gleich die Stellen für den Wenigstnehmenden im Sill
misstonswege ausschreiben ! Dieses Manöver einiger unser
„besten Freunde " war ja bei Aufhebung des Zwanges z
Uebernahme des Organistendicnstcs vorauszuschen . §
Lehrerschaft hat nun zu zeigen , daß diese Herren die Leh ,
doch zu nieder einschätzen . Schon im eigensten Interesse de
einzelnen liegt er , daß er auf ein solches Ansinnen ntch
cingeht . . Sein « „ dienstliche Autorität "

, sein „Ansehen '
würden einen Todesstoß erhalten . Das wäre weit schlimme :
als der gesetzliche Zwang , das wäre freiwillige Hörigkeit ! . .
Die Lehrerschaft läßt sich nicht auf derartige Seitenweg
locken , die die Lehrer in die Hörigkeit der Pfarrherrei
führen würden . "

Diese Sätze sind sehr interessant und werfen , Vielleich
mehr als gewollt wurde , ein Helles Lickt auf die Be
strebungen der Lehrer , die in Herrn Rödel ihren be
rufensten Vertreter sehen und das scheint leider die Mehr
zahl zu sein.

Die Gemeinde hat ein Recht , mitzuwirken bei de:
Besetzung der Hauptlehrerstellen . Dieses Recht is
begründet in dem Verhältnis von Schule uni
Gemeinde und insbesondere in der Pflicht der Gemeinde
znm Gehalt des Lehrers nicht unwesentlich beizutragen
Die Gemeinde hat sodann das größte Interesse daran
daß derjenige Bewerber die Stelle erhält , der für di .
betreffende Gemeinde der geeignetste iß

Q Auf dunklen Wegen .
Erzählung von Erich Schack .

- (Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung .)
TV .. II .

iterirn ^ üsterwürde von St . Peter war inst nicht ein
' um fett zu werden . Doch nährte sie ihren

ipg ,
" !: nährte auch ein Weib und Kind dazu , wenn

®iit ft i nach der Decke streckte . Der vorige Küster ,
hgj.

'^ stestolz , der es zu einem höhen Alter brachte ,
hiiita ? ei seinem Hingänge ein hübsches Vermögen
tz,^ " chsen können . Darauf hatten sich auch seine
ß 'ite W ^ 011 gestützt , weil sie nicht bedachten , daß der
z „ h gern ins Gläschen sah , und daß der Wirt

» Zwo Ameisen " im Tannengäßchen schon seit
Stelle vertreten hatte . In den „ Zwo

Wp ichlürfte der Greis , dem sein ernstes Amt ,
Velgens mit aller Treue besorgte , kaum ein
leines Frohsiiuis verzehrte , jeden Abend sein

Mw Rheinwein imd ergötzte sich an schnacki-
.Gespräch und lustigen Gesängen . Man kennt

in ^ >ed , das er selbst erfunden und gewöhnlich
l«lap . ? ° chhausegehen vor sich hingesummt haben soll ,»nider Weise :

Der Küster ist ein heilig
' Mann ,

Wie man nicht anders sagen kann .
Sein '

Werkstatt ist das Gotteshaus ,
Dort geht er täglich ein und aus .
Ihm ist der Täufling , ist die Braut ,
Am sind die Toten anvertraut .
So kommrs , daß solch ein heilig ' Mann

. Nur von dem Besten trinken kann ,
tiefer, , anders der Küster Simon , sein Nachfolger ,
'" kusi die Sorge längst alle Freude ans der
«etr: Ein Glas Wein hätte er oft gern
** SS * ltm stch für Augenblicke zu zerstreuen . Aber

fc fciS es nicht erschwingen ,
v

° iifchult ^ 'Ctr ein Mgnn von mittlerer Größe und
fcMe « f • .

'^ eine Züge mochten früher angenehm
Kllen UZ n ' letzt waren sie stark gefurcht und hatten

aek -̂
b"

. Ausdruck angenommeii . Sein Gang
c,z !^ eichnet durch kurze , hastige Schritte ;vatte er den Blick vor

'
zur Erde gesenkt ;

denn es drückte ihn eine schwere Last . Ec sprach
wenig und ließ nieniand in sein Inneres blicken .
An den schroffen Mann schloß kein Freund sich an .
Die Sorge , wie er feine zahlreiche Familie durch -
bringe , folterte ihn Tag und Nacht . Seine Verwand¬
ten 'lebten nicht in der Stadt und konnten auch nichts
für ihn tun , schon weil er zu stolz war , ihnen seine
Not zu klagen . Seine Frau war fleißig und häuslich
und schaffte durch nnabläsfige Arbeit manchen
Groschen ins Hans . Sie hätte ihm auch ein kleines
Vermögen zngebracht . Aber durch Krankheit , Teuer¬
ung , Krieg und llngemach aller Art war nicht nur der
mäßige Besitz dranfgegangeii , sondern der Küster ivar
auch noch genötigt , beträchtliche .schulden anzuhänfen ,
die ihn fortwährend quälten , die ihm den Bissen im
Munde vergifteten und den Schlnmmer vom Lager
scheuchten .

Die Ehre — das war der Stein , an dem er strau¬
chelte . Er konnte es seinem Stolze nicht abtrotzen ,
zu betteln . Unter seinen Vorgesetzten hätte sich wohl
der eine oder andere finden lassen , der dem Manne
ans Mitleid , ja aus Achttmg unter die Arme gegriffen
hätte . Vor allem der Bürgermeister , dessen Haus eine
gepriesene Zuflucht der Hilfsbedürftigen war , hätte
ihm gewiß die Hand nicht verschlossen . Aber er ge¬
wann es nicht über sich .

Diese Art von Ehrgeiz war ein wesentlicher Be¬
standteil seines Charakters , und durch die vielen An¬
griffe und Versuchungen , denen er ausgesetzt war ,
hatte er sich zur Krankheit ausgebildet . Ein einziges
Mal , als die bitterste Not ihm den Sporn ansetzte ,
war Simon an die Pforte eines reichen Prälaten ge¬
treten , der ihm besonders gewogen war , aber seine
Kniee wurden steif an der Treppe und trugen ihn
nicht hinauf . Sie versagten dem widerstrebenden
Willen den Dienst .

lind was sollte er jetzt anfangen ? So hoch , wie
gerade jetzt , war nie zuvor seine Not gestiegen ge¬
wesen . Diesen Riesen konnte er nicht zu Boden
ringen . Sein Amt , seine bürgerliche Existenz , seine
Freiheit , alles ftand auf dem Spiele . Ein harter
Gläubiger , der die Nlacht in . Händen hatte , ihn zu
verderben , verfolgte ihn schoiiniigslos . lim den

Grausamen zu beschwichtigen , hatte der Schuldner
von einem >Juden auf sein letztes Kleinod , auf eine
Uhr , die er vom Vater geerbt und als teures Ver¬
mächtnis bisher zu veräußern sich gescheut hatte , eine
kleine Summe geliehen und diese dem Drängenden
angeboten , um wenigstens seinen guten Willen zu
zeigen . Aber mit Flüchen stieß ihn der Wucherer vor
die Türe . Wenn er am dritten Tage nicht die ganze
Summe herbeischaffen würde , sollte er ansgepfändet
werden .

Wie packte ihn die Verzweiflung mit ehernen
Krallen ! Wie dnrchwühlte er sein Gehirn nach einem
rettenden Gedanken ! An den Stufen des Altars warf
er sich nieder und flehte zu Gott ^ ihm aus dieser Be¬
drängnis den Weg zu zeigen . Aber es 'schien , als
bliebe 8er Himmel stumm auf seinen Fragen , hörte
nicht sein wildes Gebet . Und in seinem Kopfe wir¬
belte es wie Wahnsinn .

Er hatte keinen Menschen , auf den er sich hätte
stützen können , der ihm Trost leihen und Hoffnung
in der Brust erwecken konnte . Seinem Weibe , das
der Niederkunft nahe war , wollte er den schwarzen
Abgrund Nicht zeigen , der sie angähnte . So irrte er
abseits von den Menschen , von furchtbaren Wahn¬
bildern gchetzt , durch Wald und Feld , bis ihn die
hereinbrechenoe Nacht in seine Wohnung zurncktrieb ,
wo der Schlaf den Totmilden in feine bleiernen Arme
nahm .

( Fortsetzung folgt .)

Theater, Kouzerte , Kunst und Wissenschaft .
— Die Dresdener Kunst - und Ludwig Richter -AnS -

stellung . Die in Verbindung mit der deutschen Städte -
Ausstellung von der Dresdener Knnstgenossenschaft ver¬
anstaltete sächsische Kunstausstellung wurde gestern
vormittags 11 Uhr durch eine Festrede des ersten Vor¬
sitzenden der genannten Genossenschaft Bildhauers Offer¬
mann in Anwesenheit des Königs eröffnet . Die Aus¬
stellung enthält in acht künstlerisch hergerichteten Sälen
376 Werke von etwa 200 Künstlern .

— Historische Dissertation . In der Sitzung der Kom¬
mission für Land es ge schichte , die dieser Tage in

Stuttgart unter dem Vorsitz des Killtusiniinsters Dr
von Weizsäcker stattfand , wurde von einigen Tü
binger Historikern zur Sprache gebracht , daß es Wärt
temberg an jungen Historikern fehle , nicht aut
Mangel an Begabung oder Interesse seitens der Stu
dierenden , sondern infolge der für die Beflissenen de
Geschichtswissenschaft höchst ungünstigen Studien - nu .
Prüfungsordnungen . Daraufhin wurde die Zusicherung
gegeben , die KiiltuSministerialabtciliing für Gelehrten - uni
Realschulen werde der in der Kommission gegebenen A »
regnng , daß künftig im Staatsexamc » für alte und neu -
Philologie eine historische Dissertation als Prü¬
fungsarbeit anerkannt werden niöge , in gewissen Füller
Rechnung tragen .

— Prof . Dr . Ferdinand Freiherr von Richthofen -
der berühmte Geograph , vollendete am letzten Dient
tag , den 6 . d . , sein siebzigstes Lebensjahr . Der Jubila -
ist am 6 . Mai 1833 zu Karlsnrhe in Schlesien ge
boren , studierte in Breslau und Berlin vornehmlur
unter Bayer und Ritter Geographie und Geologil
und war nach seiner Promovierung bei der geolog :
scheu Reichsanftalt in Wien tätig . Später begleitet
er als Geologe die französische Expedition nach Ost
asien , durchforschte China , Japan , Siam , Manila , dir
Philippinen und Teile von Java . Weitere Reisen
fiihrten den Gelehrten nach Kalifornien , nach de
Sierra Nawada und wieder nach China und Japan
wo er die angefangenen Forschungen gründlich fort
setzte. Die Ergebnisse seiner Sttidien über China ha :
v . Richthofen in seinem umfassenden Werke „ J -n
Reiche der Mitte " niedergelegt . Seit dem Jahre 188 <
wirkt Freiherr von Richthofen an der Berliner Uni
versität als Ordinarius der physischen Geograph ! '
tind zugleich als Direktor des Geographischen Jnsti
t ' -ts . Um die Verfolgung der Ziele der „ Gesellschas
für Erdkunde " machte sich Prof . v . Richkhofen al
langjähriger Präsident sehr verdient , ebenso als Leite
des Instituts für Meereskunde . In frischer Eriuner
ung ist noch die Tatsache , daß der Gelehrte mit ans
schlaggebend für die Vorbereitniigeii zu dem ostasiati
scheu Feldzuge gewösen ist .

— Londoner Knnstauktion . Ans London wird be¬
richtet : 574,034 M . brachte Samstag bei Christie di>



Darum muß es ihr auch unverwehrt sein, nach andere»
Dingen zu fragen als blos nach den dienstlichen Zeug¬
nissen der Bewerber . Wenn daruni die Gemeinde im
Interesse des späteren Friedens in der Ge¬
meinde und um nicht später der Willkür des
definitiv an gestellten Lehrers schutzlos preis¬
gegeben zu sein , die nötigen Erkundigungen vor der
Besetzung einholt , so soll das ein „beleidigendes An-
innen " sein ! ! Sehen denn die Herren Lehrer, insbe-
ondere Herr Rödel nickt ein, daß sie selbst» insbe -
ondere durch ihr Verhalten in der Organ -
stenfrage . dieGemeinden geradezu gezwungen

haben , sich nach diesenDingen zu erkundigen?
Aber es gibt eben Herren , die eine absolute Freiheit
für sich verlangen, um der Gemeinde ihre Bedingungen
diktieren zu können, nachdem diese ihnen wehrlos aus¬
geliefert ist.

Bei diesem Stand der Dinge drängt sich immer ge¬
bieterischer die Frage auf, ob es nicht an der Zeit wäre,
daß die Kirche sich bezüglich des Organistendienstes von
Ser Lehrerschaft unabhängig mache durch Ausbildmrg
von Nichtlehrer-Organisten ? Es wäre dies durch Ver-
rtnigung des Organisten - und Meßnerdienstes , wie eS sich
in vielen Gegenden , besonders in den Rheinlanden findet,
nicht unschwer zu erreichen. Es mag das dann manchem
der Herren Lehrer unangenehm sein und der Schreiber
dieser Zeile» selbst würde es bedauern, wenn es soweit
kommen müßte . Wenn aber die Lehrerschaft sich in
größerer Zahl auf die Seite des Herrn Rödel stellt, so
wird ein anderer Answeg nicht zu finden sein. Mögen
sich die Herren dann bei ihrem berufensten Vertreter
bedanken. (Wir brauchen kaum zu bemerken, daß wir
natürlich niäit damit einverstanden wären , wenn man
sich auf oben angegebene Weise möglichst billige Organisten
verschaffen wollte . Diese Tendenz wird aber auch jenem
Lorgehen der Gemeinden kaum zu Grunde liegen . D . R .)

Vierte ordentliche Generalversamm¬
lung der Zentralkasse der badischen

landwirtschaftlichen Einkauf - und
Verkaufsgenossenschaften .

E . Karlsruhe . 6 . Mai .
Die Zcntralkasse der badischen landwirtschaftlichen Ein -

und Verkaufsaeiwssenschaften hielt heute im kleinen Saale
)er Festhalle ihre 4 . ordentliche Generalversammlung ab, die
von Domänenrat Mayer - Bodman eröffnet und geleitet
wurde.

Als Vertreter der Grotzh . Regierung tvar Geh . Ober-
regierungsrat K r e ms erschienen .

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Domänenrat Mayer-
Bodman, erstattet hierauf den Jahresbericht , dem wir ent¬
nehmen : Die Erwartungen , die wir im vergangenen Jahre
a» unseren Geschäftsbericht für die weitere Entwickelung
unserer Zentralkasse knüpften, haben sich in reichlichem
Maße erfüllt . Mit 147 Mitgliedern , 270 000 Mark Haft¬
summen und 16106 Mark cinbezahlten Geschäftsanteilen
traten wir in das Jahr 1902 ein . Am Schluffe des Jahres
l902 zeigte sich folgender Stand : 166 Mitglieder , 534 000
Mark Haftsumme und 39 664 Mark einbezahlte Geschästs -
mteilc . Der Kredit bei Grotzh . Staatsschuldenvertvaltung
vurde uns von 400 000 Mark auf 600 000 Mark erhöht.
Wir haben im Ganzen neben unserem eigenen Betriebs¬
kapital von 39 000 Rkark und zirka 62 000 Mark Einlagen
noch 730 000 Mark ftemdes Geld, das wie folgt ausgeliehen
var : 162 146 Mark an 7 Getrerdeabsatzgenoffenschaftcn ,
>8 640 Mark an 4 Winzervereinc, 99 600 Mark an die Kon-
um- und Absatzgenoffenschaftcn , 443 326 Mark an den Kon -
umverband, sohin im Ganzen 793 612 Mark. Der Zins
utz blieb sich im ganzen Jahre gleich und betrug für Ein¬

lagen 3sh Prozent , ftir Geldentnahme : von den Winker
nrd Konsumvereinen 4 Prozent , von den Getreideabsatz
genossenschaftcn 3M> Prozent , vom Konsumverband 3 Proz .
und zum Teil 4 Prozent . Der Kaffenumsatz betrug 2 829 030 .
Mark, gegenüber dem Vorjahre eine Mehrung von 770 000
Mark. Der Reingewinn beläuft sich auf 4224 Mark, so datz
wir in der Lage sind , neben reichlichen Zuwendungen zu den
beiden Reservefonds eine Dividente für die am 1 . Januar
1902 einbczahltcn Geschäftsanteile der Generalversamm¬
lung zur Genehmigung vorzuschlagen . Bei der durchaus
sichcreir Anlage könnten durch Spareinlagen noch viele
Mtttel der Zcntralkasse zuflietzen und besonders in Orten ,
ln denen ländliche Kreditvereine nicht bestehen, sollten unsere
Mitglieder Einlagen für die Zcntralkasse zu gewinnen su
Heu , damit das überflüssige Geld auf dem Lande auch der
Landwirtschaft wieder zuflieht und im Interesse der Land¬
wirtschaft nützlich angelegt wird . Einlagen werden von dem
Ser Ankunft folgenden Tage an verzinst, Rückzahlungen

Versteigerung der aus 25 Zeichnungen und 110 Bildern
bestehenden Gemäldesammlung des spanischen
Generalkonsuls Mr. E . Gambart. Den höchsten
Preis erzielte ein Bild von Alma Tadema : »Eine
Widmung an Bacchus"

, 117,600 M. ; von demselben
Meister brachte „Die Gemäldegallerie" 52,500 M ., der
bisherige RekordpretS dieses Künstlers war 56,875 M.
Hoch waren auch einige Preise , die Bilder von Rosa
Bonheur erzielten : „Auf der Lauer " 64,500 M .,
„Eine auf Fourage ausgehende Gesellschaft" 26,250 M.,
„Drei Hundeköpfe " 14,280 M. , „Ein bescheidener
Diener" 8630 M .. „Ein edles Schlachtroß " 7670 M.,
„ Eine Wildkatze" 7320 M.. « Der Dach »" 7000 M . rc.

Aus London wird weiter berichtet: Auf
scheu erregte bei einer bei Chrrstie stattfindenden Auk¬
tion, daß der kostbare Schmuck der verstorbenen
Lady Henry Gordon -Lennox innerhalb 80 Minuten
für 763 426 Mark verkauft wurde . Die Sensation
dieser 80 Minuten war ein prächtiges Perlen
Halsband ans 287 großen runden Perlen, für
das die Gebote von 100 000 Mark auf 450 000 Mark
stiegen . Eine Diamanten-Tiara mit großen birnen¬
förmigen Perlen, mit einer Aigrette in der Mitte,
brachte 114 000 Mark ; der entschlossene Käufer nahm
sie in Watte und Seidenpapier gchüllt sofort mit sich.
Ein Ring mit einer Saphir und zwei .Brillanten
brachten 3900 Mark ; ein Halbreif ans Rubinen
3900 Mark ; ein BrillantenÄrmband aus acht Reifen
t3 200 Mark ; eine Tiara aus neunzehn großen
Brillanten 28 000 Mark ; ein Armband aus einem
ovalen Rubin , von zehn schönen Brillanten umgeben,
32 000 Mark usw.

— Bismarck und die Journalisten . Gehcimrat
o. Poschingcr gibt in seinen Tischgesprächen die beiden
folgenden Aussprüche dcS ersten deutschen Reichskanzlers
kund : 1 . „ Ich kann auS einem tüchtigen Redakteur
lcichicr einen Staatssekretär des Aeußern oder des
Innern machen, als aus einem Dutzend Gehcimräten
einen gewandten leitenden Redakteur.

" 2 . „Ich gebe
Ihnen gleich einen Leiterwagen voll von diesen Geheim¬
räten , Juristen , Theologen oder auch Philologen mit
lauter ersten Noten in die Lehre, und Sie können aus
ihnen nicht viel mehr als einen Schneider machen, der
mit der Schere irgend rin geistloses Blatt zusammen¬
stellt. Das Zeug zum Redakteur, der selber denkt , schafft
und schreibt mit Schwung und Kraft, muß man mit*
bringen ."

tunlichst bald erledigt : Provisionen werden nicht berechnet .
Der Berichterstatter schlicht mit den Worten : Möge die
Grotzh . Regierung , die uns bisher in reichlichem Matze ihr
Wohlwollen entgegenbrachte und wofür loir auch hier un¬
seren tiefgefühlteste» , aufrichtigsten Dank aussprechen , auch
in Zukunft unser Unternehmen in gleich kräftiger Weise
unterstützen . Ebenso danken lvir allen, welche durch werk¬
tätige Hilfe und sachgemäßen Rat uns unterstützten und
bitten uns auch tu gleich uneigennütziger Weise entgegenzu¬
kommen , daun wird es »ns möglich sein , unsere Aufgabe —
zum Gedeihen der Landwirtschaft im schönen Lande Baden
beizutragen — voll und ganz zu erfüllen.

Der Bericht ivurde ohne Debatte gutgeheihen.
Es wurde sodann in die Beratung über die Ver¬

teilung des R e i n g e w in n s eingetreten. Der Auf¬
sichtsrat schlug vor, den Reingewinn folgendermahen zu
verteilen : 423 Dkark, 10 Prozent des Gewinns , zum Re¬
servefond , 423 Mark, 10 Prozent des Gewinns , zur Be¬
triebsrücklage, 644 .20 Mark, 4 Prozent , Verzinftutg dere bis
81. Dezember 1901 einbezahlten Geschäftsanteile, 2000 Ml.
lveitere Zuweisung zum Reservefond, 733 .84 Pfg . weitere
Zuweisuiig zur Betriebsrücklage.

Die Versammlung genehmigte nach kurzen Ausführ¬
ungen des Verbandssckretärs Ri e h m -Karlsruhe den vor¬
geschlagenen Berteilungsmodus .

Ohne wesentliche Erörterungen stimmte die General¬
versammlung sodann folgenden Anträgen des Vor¬
standes zu :

„ 1 . Privatpersonen , die Mitglieder der Zentrallaffe wer¬
den , brauchen kein Eintrittsgeld zu bezahlen.

"
„ 2. Die Höchstzahl der Geschäftsanteile beträgt 100

statt Wie bisher 20 .
"

„3 . Der Kredit an den Konsunrverband wird von 500 000
Mark auf 600 000 Mark erhöht."

„4 . Der Beitritt zur landwirtschaftlichen Reichsgcnoffen -
schaftsbank ist zu genehmigen.

"
Der Vorsitzende begrüßte nach Erledigung der Anträge

den inzlvischen zur Teilnahme an den Beratungen einge¬
troffenen Vorstand der deutschen landwirtschaftlichen Kon¬
sumvereine, Geh . Rat Dr . Haas aus Darmstadt .

ES erfolgte hierauf die Wahl der ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder . Gewählt wurden die Herren A x t m a n n ,
Henninger und Herbst .

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Der Vorsitzende schlotz mit Worten des Dankes für die

rasche Erledigung der Geschäfte die Generalversammlung .

Kleine badische Chronik .
Cg Daxlariden , 7. Mai Am nächsten Sonntag (10. Mai)

feiert der kath . Arbeiterverein sein Stiftungsfest , wozu alle
Mitglieder freundlichst eingeladen lwerden . Morgens 0 Uhr
gemeinsamer Kirchgang der Mitglieder, abends halb 8 Uhr im
Gasthaus zum „Hirsch" Familienabend mit Vorträgen und
Gesang . Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

l> Mannheim , 6 . Mai . Bei der heultgen Ziehung der
Maimarktlottcric fielen die Hauptgewinne auf folgende
Nummern : 70,345 ein Viererzug , 3695,53,478,34,431 ,
41,523 , 48,629 , 54,215 , 81,168 , 29,856 , 11,608 . — Der
Schlachtviehhof war am Maimarkt von 13,796 Personen be¬
sucht . Ein schweres Unglück ereignete sich heute vormittag
am Neckarauer Uebe ' gang . Infolge Schevens eines Pferdes
wurde der Bahnmeister Gernring von der Straßenbahn
von einem Milchwagen überfahren. Lebensgefährlich verletzt
wurde der Verunglückte » ach dem Krankenhause gebracht .

Mannheim » 6 . Mai . Wie verlautet, werden da ?
Grotzherzogspaar und das ErbgrotzherzogSpaar
am Pfingstmontag den 1 . Juni dem Haiivtkouzert des
hierselbst stattfindenden badischen SS » geriestes bei-
wolmcn . Die Generaldireltion der Großh. Staatseisen¬
bahnen hat verfügt , daß alle am 30 . und 31 . Mai und
1 . Juni nach Mannheim gelösten einfachen Fahrkarten
auch für die Rückfahrt bi« einschließlich 4 . Juni gelten,,wenn der betr . Reisende im Besitze einer Fest karte ist.

ft - Heidelberg , 6 . Mai . Heute uachmittag stürzte das
ft« Jahre alte Kind de« Flaschners Wunsch in Neuenheim
auS einem Küchenfenster im Hause Brückcnstraßr 29 drei
Stockwerk hoch in den Hof . Schwer verletzt wurde cs nach
dem Akademischen Krankenhaus verbracht , wo es kurze Zeit
darauf starb .

A Bruchsal , 6. Mai . Die aus strategischen und son¬
stigen Rücksichten geplante Ucberführuiig der Brct -
tencr Bahn über die Hauptbahn Karlsruhe - Bruchsal ge¬
langt nunmehr zur Ausführung. Die Durlacher Landstraße
wird dabei über die Breltener Bahn überführt werden .

□ Breiten » 6 . Mai . Ein heiteres Stückchen, bei dem
sich ober der Beteiligte schweren körperlichen Schaden hätte
zuziehen können, erzählt man sich hier zum allgemeinen
Ergötzen . Ein seit kurzer Zeit bei einem hiesigen Buch¬
bindermeister in Arbeit befindlicher Lehrling hatte in dem
Keller seine« Meisters etwas zu tun und wollte diese Ge¬
legenheit nicht vorübergehen lassen, ohne sich mit einem
kräftigen Schluck köstlichen Rebensaftes zu laden. Er legte
feine» Mund a» den Hahn einer Fasses , schraubte auf und
trank in langen Zügen , bis er endlich, nicht allein am Ge¬
schmack, sondern auch an der schwarzen Färbung seiner
Hände und auch teilweise seines Angesichtes zu dem Bewußt¬
sein kam, daß er nicht Wein , sondern — Tinte getrunken
hatte. Anstatt ans Weinfaß war der Durstige ans Tinten¬
faß geraten und mußte ihm sofort im städtischen Kranken¬
hause der Magen ausgepumpt werden , um ihn vor Schaden
zu bewahren .

& Bürbach , A . Ettlingen, 6 . Mai . Heute nachmittag
schlug bei einem Gewitter der Blitz in das Haus der
Christian Merklinger ein . Dasselbe stand sofort in
Flammen. Die Bewohner befanden sich auf dem Felde, so
daß nur ein Teil der Fahrnisse gerettet werden konnte.

tji Offenburg , 6 . Mai . Der erste Offenburger Zen¬
tralzuchtviehmarkt scheint recht gnt einzuschlagen. Nach
der neuesten Liste wird der Markt mU 524 Tieren beschickt
werden .

# Lahr , 6 . Mai . Ein nettes Früchtchen war eS , das
gestern nachmittag ein Polizeidiencr a»S Rcichenbach hier
cinliefette . Der wild aussehende Burscht , der beim Betteln
ergriffen wurde und sich äußerst renitent benahm , mußte an
Armen und Füßen an einen Karren gebunden und so trans¬
poniert werden .

4 - St . Georgen i. Schw .» 6 . Mai. Der erste Rat -
fchreiber Joh . Rosenfelder hat seinem Leben durch
Erhängen ei » jähes Ende bereitet . Schwermut soll das
Motiv der Tat gewesen sein. Der Tote war 64 Jahre alt
und seit 1879 Ratschreiber ; er machte den 70cr Krieg mit
und gehörte dem Militärverein seit dessen Gründung an ;
auch war er Ehrenmitglied der fteiwiüigen Feuerwehr und
Inhaber deS Ehrenzeichens für 25jähnge Dienstzeit . Er
wurde heute Nachmittag bestattet . Militärvcrein und Feuer¬
wehr gaben das Ehrengeleite. — Heute morgen wurde ein
lediger junger Mann beerdigt , der sich ebenfalls durch Er¬
hängen das Leben genommen hat, und heute nachmittag
passirne wieder rin neuer (dritter) derartiger UnglückSiall :
ein 20jühriger Bäckergeselle schoß sich in selbstmörderischer
Absicht mit einem Revolver zwischen Stirne und Schläfe .
Schwer verletzt und bewußtlos wurde er ins Spital gebracht,
wo die beiden hiesigen Aerzte ihn in Behandlung nahmen .
Ein Aufkommen ist ohne Zweifel ausgeschlossen. Der junge
Mann ist auS Furth in Bayern gebürtig .

Karlsruher Bürgerausschuh .
Sitzung am 1 . Mai 1903 .

( Fortsetzung.)
Realschule n-K a s s c .
Stadtv . Layh empfiehlt den Voranschlag zur An¬

nahme ; nur bittet er, bei Gr . Oberschillrat darauf Hin-
Wirken zu wollen , datz künftighin der so häufige Wechsel im
Lehrerpersonal tunlichst vermieden werde .

Real - und Refornigymnasiums -Kasse .

Stadtv . Layh empfiehlt auch diesen Voranschlag zur
Annahme.

Desgleichen lverden zur Annahme empfohlen die Voran¬
schläge für die

Kasse der Höheren Mädchenschule mit Gym -
n a s i a l a b t e i l u n g,

Arbeiteruntcrstützungsfonds ,
Kaffe für die Verwaltung des Arbeitcrver¬

st ch e r u n g s w e s e n s , und
die städtische Betriebskrankenkasse .
Zum Voranschlag für die
Krankenhaus - Kasse frägt Stadtv . Willi an ,

ob rnan bei Neuanschaffungen darauf Rücksicht nehme , datz
die neuanzuschaffendenGegenständeauch im neuen Kranken-
haris Verwendung finden. Sodann regt er die Frage der
Koinmimalisierung der Apotheken an , wodurch vielen Kla¬
gen über das Apothekcrwesen abgeholfen werden könne.

Oberbürgermeister S ch n e tz l e r hält es für schwierig ,
diesen letzteren sehr wichtigen und bestrittenen Gegenstand
hier auseinanderzusetzen. Seiner Meinung nach sei es zlveck-
mätzig , datz die Gemeinde wenigstens die Versorgung ihres
eigenen Bedarfs an Medikanienten selbst übcrniimnt . Diese
Frage sei auch schon auf den Städte -Konferenzen crlvogenworden und sei die Stimmung im allgemeinen dafür . Die
Regierung habe sich bisher ablehneug verhalten .

Stadtrat K ä p p e l e gibt Aufschluß über die Verwend¬
ung der neu anzuschaffendcnGegenstände im neuen Kran -
kenhause .

Stadtv . Goldschmit konstatiert, datz der Stadtv .
Willi die Anfrage nicht im Auftrag der Prüfungskommis¬
sion , sondern für seine eigene Person gestellt habe ..

Den Voranschlag für die
Friedhofkassc empfiehlt

'Städtb . Moninger
zur Annahme.

Stadtgarten - Kasse . Stadtv . Schwindt er¬
klärt , man habe diesen Voranschlag besonders eingehend ge¬
prüft , habe aber auch hier keine wesentlichen Anstände ge¬
sunden. Wenn man auch den für die Erstellung eines neuen
Zwingers für die Malaienbären eingestellten Posten von
5000 Mark streichen würde , so bedeute auch dies nur eine
Zurückstellung für die nächste» Jahr » und keine lvirkliche
Ersparnis . Man könne nur hoffen , datz die Stadtgarten -
kasse allmählich wieder Ablieferungen an die Stadtkassc auf¬
weisen werde .

Stadtv . S ch w a n i n g e r erklärt sich mit der Erhöhung
der Eintrittsgelder in den Sradtgarten einverstanden, bittet
aber, Ermäßigungen für alleinstehende Personen cinzu-
sühren.

Oberbürgerineister S ch n e tz l e r erwideret , daß jetzt
schon für einzelstehendc Personen Ermäßigungen bestünde » .

Stadtv . Schaufelberger wünscht , datz die Erhöh¬
ung der Eintrittsgelder wieder rückgängig gemacht werde .
Die Frequenz des Stadtgartcns loerde durch Herabsetzung
der Preise gehoben . Der Stadtgarten sei kein Objekt das
Geld einbringen müsse, sondern diene dem Publikum zur
Erholung.

«Stadtv . Maurer rügt als Mitzstand, datz vor deni
Eiugangsschalter am Stadigarten kein Schutzdach gegen
Regen angebracht sei .

Oberbürgermeister Schnetzler : Er bezweifle , daß die
Anbringung eines solchen Schutzdaches einem Bedürfnisse
entspreche , da doch bei Regenivetter die Frequenz des Stadt¬
gartens keine übermäßig große sein werde. Ein kleines
Schutzdach sei aber für eine grötzerc Menschenansammlung
unzureichend .

Was die Frage der Erhöhung des Eintrittsgeldes be
treffe, so habe man damit einmal einen Versuch machen
wollen . Der Besuch dcS Stadtgartens sei immerhin ein
gewisser Luxus . Dem Bedürfnis nach Erholung könne
kostenlos durch Sen Besuch deS Beiertheimer Wäldchens und
des Sallenwäldchens entsprochen werden, für deren Her¬
stellung und Berjchönerung man große Kosten anfgowendct
habe . Durch das 6-Pfennig -Eintrittsgeld am Sonntag
habe man auch für die ärmere Bevölkerung die Möglichkeit
schaffen wollen , die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten
des Stadtgartens zu besuchen.

Im übrigen habe man sich lediglich aus finanziellen
Gründen zur Erhöhung des Eintrittsgeldes entschlossen.
Man sei immer noch am billigsten daran von allen anderen
Städten mit ähnlichen Anlagen . Zum mindesten müßten
die Betriebskosten aus den Einkünften gedeckt werden kön¬
nen . Damit sind noch lange nicht alle Kosten gedeckt . Ziehe
man die Verzinsung und Tilgung des im Stadtgarten an¬
gelegten Kapitals in Berechnung, so ergäbe sich ein unge¬
deckter Aufwand der Stadkasse für den Stadtgarten von
mindestens 80 000 Mark jährlich, wobei der Wert des Grund
und Bodens nicht mitberücksichtigt sei. In der Presse sei es
so dargestellt worbe» , als habe man bei Erhöhung der Ein¬
trittspreise nichts anderes im Auge gehabt als das „aristo¬
kratische" Publikum von der Berührung mit den ärmeren
Leuten fernzuhalten . Dieses Motiv sei aber dem Stadt¬
rat lediglich ans dem Wege freier Erfindung unterschoben
worden.

Stadtv . S ch w i n d t bestätigt die Ausführungen des
Oberbürgermeisters Schnetzler . Weiii , man den Stadtgarten
wirklich rentabel machen -wolle , hätte man ganz andere
Preise erheben müssen . Er köiine den Voranschlag zur An-
nahme empfehlen.

Stadtv . C l a u ß hält die Erhebung einer Extrasteucr
für die jtzonzerte rm Stadtgarten für ungerechtfertigt.
Man solle wenigstens die Möglichkeit schaffen, daß die¬
jenigen, die den Stadtgarten ohne Konzert genießen lvoll-
ten, hierfür keine besondere Vergütung zu leisten Hütten .

Stadtv . F r ü h a u f : Man habe in Karlsruhe hin Pen¬
dant zu den großen Gärten und Parken anderer grotzer
Städte , wie München , Berlin und Paris . Jnr Schlohgarten
sei das Publikum zu vielen Beschränkungen unterworfen .
Umsomehr muh der Stadtgarten der Allgemeinheit erhalten
bleiben . Die beschlossene Erhöhung des Eintrittsgeldes
werde zur Folge haben, datz der Stadtgarten a» Sonntagen
überfüllt sein , an Werktagen aber leer stehen werde. Er sei
davon überzeugt, datz die Stadt mit Ermäßigung des Ein¬
trittsgeldes ein gutes Geschäft machen würde.

Redner beantragt sodann eine Herabsetzung der Ge¬
bühren für die Benutzung der Gondeln aus denr Stadt¬
gartensee.

Desgleichen wünscht er, daß als Miete für die Festhallc
ein annehmbarer Normalpreis festgesetzt werde . Es werde
dies dem öffentlichen Leben einen bedeutenden Aufschwung
geben .

Oberbürgerineister Schnetzler verspricht die Frage
der Benützung der Gondeln im Stadtgarten zu prüfen.
Wenn man verschiedene Preise festsetze : so werde die Aus¬
übung der Kontrolle erschwert , .

Was die Eintrittspreise überhaupt betreffe, so glaube er
nicht , datz die Erhöhung einen Rückgang in der Frequenz
zur Folge haben werde . Die geringe Frequenz deS Stadt¬
gartens an den Werktagen rühre nicht von den Eintritts¬
preisen , sondern daher, datz die meisten Leute an Werk¬
tagen wenig Zeit zum Spazierengehen zur ' Verfügung
haben und die bisherigen werktügigen Besucher des Stadt¬
gartens auch das erhöhte Eintrittsgeld bezahlen werden .

Auch die hier für die Festhalle verlangte Miete sei eine
der billigsten von allen ähnlichen Anstalten in den übrigen
Städte ». Wenn man noch weiter heruntergehe, so würden
doch immer Nachlassungen begehrt. Es sei zweckinähig . sich
die Möglichkeit solcher Nachlassungen vorzubehalten, da die
Stadt häufig in die Lage komme , von den die Festhalle be¬
nutzenden Korporationen und Vereinen gelegentlich Gegen¬
dienste in Anspruch zu nehmen.

Stadtv . Willi ist der Ansicht , es müsse auch den klei¬
nen Leuten Gelegenheit gegeben werden, Werktags Erhol¬
ung zu finden ; hierzu stehe aber in erster Linie der Stadt -
gartcn zur Verfügung ; man müsse deshalb das Eintritts¬
geld ermäßigen.

Was die Miete für die Festhalle betrifft , so verspreche er
sich bei Ermäßigung des Mietpreises eine Erhöhung der
Rentabilität der Jesthalle .

Sodann wird ö#m Redner die Frage aufgeworfen ,
die Sradtverlvaltnng den allseitigen Klagen über du ePi
nng der StndtgnrtenWirtschaft nicht durch licbernahnie
Wirtschaft in Eigenbetrieb abhelfen könnte . ,

Oberbürgermeister Schnetzler empfiehlt hlnstchr
des Eintrittsgeldes zunächst die Erfahrungen dieses '
mers abzuwartcn . .die Klagen über die Wirtschaftsführung im Sl ?Was
garten beträfen, so glaube er, sah über alle Wirtscha. .
ähnlicher Art mehr oder minder geklagt loerde . Die Sn «
Verwaltung aber sei nicht imstande, eine Wirtschaft m» ,
folg zu betreiben. Wenn alle Beschlvcrdcn , die jetzt > .
die Wirtschaftsführung laut -lvürdcn, von der Stadtverw
ung erledigt werden mutzten , so würde sich der Ben
fürchterlich schlverfällig gestalten. Dazn kämen vor«
sichtlich von allen Seiten Klagen über Bevorzugung 1
Lieferanten aller Art .

Stadtv . MiiIIcr wünscht , datz wenigstens der ft .
garten vom übrigen Teile des Stadtgartenö getrennt .
dem Publikum leichter zugänglich gemacht loerde . ®
man in den Durlachcr Wald oder in de» Hardttvaw,
fände man immer gerade an den schönsten Spazicrlvw
Verbotstafeln angebracht. „

Oberbürgermeister schnetzler meint , es könne
vorgetragcncn Wünschen vielleicht durch Einführung
billiger Abende Rechnung getragen werden. Schon jetzt ' ^
übrigens der Samstag abend den hiesigen Vereinen
zeitlich zur Verfügung , so auch dem hiesigen GewcryW
kartell, dem der Stadtv . Willi selbst vorstehe .

( Fortsetzung folgt . )

Patentbericht für Bade»
vom 5 . Mai . 1903 . (

Mitgcteilt vom internationalen Patemdureau C .
in Karlsruhe (Baden) , Kriegstratze 77.

Auskunft ohne Recherchenwerden den Abonnenten dieser
kostenfrei erteilt. (Die cingctlammertcn Ziffern beze

die Klaffe .)
Patent - Anmeldungen . ^

(34 . g .) B . 33 176 . Bierglasuntersatz für Spiü " ' g
Anton Beizer , Frciburg i . B . 5 . 12: 02 . — (42. y ^
27 872 . Wägevorcichtung mit selbtätigem Ge >vich 1sau»g $
Dr . Herbert Hausrath , Karlsruhe i . B . Hirschstratze
3. 4. 02 .

Patent - Erteilungen .
(68 . b .) 142 604 . Verschluß zun. Zusammen ^ '» ,

der Einzelflügel bei Fensterflügeln mit doppeiler Vcrglal
Billing und Zoller, Karlsruhe i . B . 19 . 8 . 02

Gebrauchsmuster - Eintragungen . ~
(11 . d .) 197 327 . Schutzumschlag für Schi

'M "
mit nur teilweise aufgekledtcm Ncbenlappc » und s

tl ^
schnittcncm Seitenlappen , zwecks leichten Eiiiführc»» ü
Heftes . Adam Bocck , Gondclsheim (Baden) . 24 .. - . . rc . B -— (11. s .) 198 002 . Abreißnonzblock in Metall- u . » ^
nnt seitlich ansklappbarem , selbstschließendcm Deckels ^lind Weiß, Pforzheim. 28 . 3 . 03 . — (36 a.) „i-
VorfcuerungS -L»ftcirculationsofen bestehend a» S einem ^
wärmerähnlichen , mit Flachröhren und ZuleituiigSwa « ^
durchzogenen, griSmatischen Hohlkörper . Carl Kleyer ,
ruhe Maden), Kriegstratze 77 . 30 . 3. 03 ,

Großh . Hoftheater . #
SamStag . 9 . Mai . 18 . Vorst , außer Ab . ttcber sa«" '

Plätze ist höchsten Oris verfügt .

Witterung am Mittwoch den t». Mai 1903 -■ ^
Hamburg und Chemnitz Gewitter ; Sivinemünde

BreSlau Metz und München nachmittags Regen ; Rem
Wasser (Danzig) nachts Regen .

Wetteruacbrichten ans dem Süden
vom 6 . Mai vormittags 7 Uhr . ,

Triest wolkig 16 Grad, Nizza wolkig 14 Grad, Mm
bedeckt 13 Grad, Rom wolkig 12 Grad.

Mutmaßliches Wetter am Freitag den 8 . 9WfJb -
( jiacuonict vrrvoi -'

Da über Frankreich , Belgien , Holland und der gröö^
westliche » Hälfte von Norddcutschland noch immer ei » zü'

j,
tiefer Lustwirbel liegt, kommt der schwache Hochdru" ^
Osten und Norden Europas vorläufig noch nicht zur
weshalb nach vorübergehender Aufheiterung immer,wo »
wenn auch nur vereinzelte und kurze Störungen ein » *
Bei ziemlich warmer Temperatur wird dieser Wilierm
charakter auch am Freitag und Samstag noch andauer ^

Wetterbericht deS Zentralbureauo für Metcorol **
und Hydrogr . vom 6 . Mai 1903 .

Der Luftdruck nimmt heute von einem über S »"
europa lagernden Maximum auS bis zu flachen Depreltz" ^
ab, lvelche vor dem Kanal, über der Nord - und der
liegen . In Deutschland herrscht meist heitere « Welt »
steigenden Temperaturen. Vorsichtliche Witterung : 1B
bewölkt, warm, stellenweise Gewitter. >

WittrruugSbrobachtnngrn der Metrorolog
Karlsruhe .

St - '"'

Mai.
Barom.

mm

5. Nacht« S U.
6 . MrgS . 7 U .
6 . Mittg. 2 N .

Thenn.
in 0.

12.8
10 6
19 8

743 .2
744 .2

. 742 .9 _ _ _
Höchste Temperatur am 5 . Mai : 17 .5 ; niedrigste

darauffolgenden Nacht : 6 .5 .

Absol. Feucht .
Feucht , in pCt.

„an
Wind Ö'"1,

h- i"'
SW
SO
O * Mb .

Wasserstau », des NheiuS . Maxau , 6 . Mai :
7 Uhr 4,09 m, gestiegen 0,09 w .

Kehl, 6 . Mai. Morgen« 7 Uhr 2,62 m, steigt. , t
Watdshut » 5 . Mai. Morgens 8 Uhr 2,51 \n,W^

iff*

Die Wahlagitation
kostet Geld. Das wissen unsere Parteiangehörige»
wohl. Wer über die meisten Mittel verfiigt , ^ .„,1
beste Aussicht auf Erfolg. Die notwendigen Geld« '

^
fallen aber bekanntlich nicht vom Hiininel
sondern sie kommen aus der Tasche der Gesin"

j,
genossen . Wir bewundern die Opferwilligkeit der
demokratischen Parteiangehörigen. Seien wir ö ^
opferwillig. Haben wir auch keine geheimnisvolle »
bindungen mit Bankiers, die uns gleich Zehn ! "'

^
einbringen , wie die Sozialdemokratie, so find >" »*

^
überzeugt , daß das Interesse unserer GesinnnngS ^

n
^

an unserer guten Sache auch die notlvendigen n>6 c
Mittel aufbringen wird . ^

Der Ortsausschuß der Zentruntsvartc »
Karlsruhe.

- ich : Für den politischenVerantwortlich , gui «e» ^-v . . «ot« -' «
Theodor Meye r . Für Kleine badische Chrome , j
Vermischte Nachrichten und Gcrichtssaal © JL , ,,»
Bastler . Für Feuilleton, Theater , Conccrte , « '

jgc»
Wissenschaft : Heinrich Vogel . Für Handel-
kehr, Haus - und Landwirthschaft, Inserate und R
Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruye .

^ ^
tionsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft - ,
in Karlsruhe » Adlerstr. 42 . H e i n r , ch B o g e ^
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